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Beurteilung des Bewertungsgremiums

Der Bieter legt eine insgesamt den Ausschrei-
bungszielen entsprechende Gesamtkonzeption 
vor, die allerdings in Architektur und Mobilität 
Schwächen aufweist und in diesen Kriterien nur 
durchschnittlich überzeugen kann.

Wohn- und Nutzungskonzept
Der Beitrag überzeugt durch eine breit ange-
legte Nutzungskonzeption mit einem guten 
Wohnungsmix und Gemeinschaftsflächen, die 
in der Diversität in Grundrissen und Wohnungs-
größen ihren Niederschlag findet.

Gebäudekonzeption
Die ganzheitliche architektonische Konzeption 
wird auch in ihrer Flexibilität und Wandelbarkeit
ausdrücklich gewürdigt. Ihr ästhetischer Aus-
druck folgt zwar klaren Regeln, ist aber bei aller 
Rhythmisierung sehr gleichförmig ausgebil-
det und lässt zu wenig die angestrebte Vielfalt 
erkennen.

Städtebau- und Freiraumkonzeption
Gewürdigt wird der mutige städtebauliche 
Ansatz, die Länge des Baufelds mit dem ab-
geknickten Baukörper zu brechen und damit 
den Raum mit einer sich nach Süden hin öff-
nende Geste eine eigenständige Prägung zu 
geben. Richtigerweise werde in dem Gelenk 
die gemeinschaftlichen Funktionen gebündelt. 
Gleichwohl kann dieser nachbarschaftlich aus-
gerichtete Ort stadträumlich nur unzureichend 
Bezüge zu angrenzenden Baufeldern herstellen 
und damit seinerverbindenden Bedeutung nicht 
vollends gerecht werden. Auch bleibt im Frei-
raum auf der Ostseite des Baukörpers das Po-
tenzial, das durch die Dramaturgie des Knicks 
aufgebaut wird, ungenutzt. Die Realisierung des 
Müllraums ist an der vorgesehenen Stelle nicht 
möglich, der geforderte Überflutungsschutz 
wurde nicht berücksichtigt.

Mobilitätskonzept
Beim Mobilitätskonzept fällt die Planung eines
Autoaufzugs auf, der in Fläche besondere 
Effektivität verspricht. Der Lösungsansatz 
wird trotzdem kontrovers diskutiert, weil seine 
Leistungsfähigkeit zu Stoßzeiten eingeschränkt 
und überdies mit erhöhten Kosten verbunden 
sein dürfte. Dass mehr Kfz-Stellplätze vorgese-
hen sind als rechtlich erforderlich, ist nicht
nachvollziehbar.

Wirtschaftlichkeit
Positiv wird die Beschränkung auf Mietwoh-
nungen gewertet, und auch die Integration von 
gefördertem Wohnraum wird begrüßt. Ob die im 
Finanzierungskonzept angenommene Fertig-
stellung bis Anfang 2024
realistisch ist, wird in Zweifel gezogen.

Betriebskonzept
Der Ansatz, die Pflege durch versierte Haus-
verwaltung zu organisieren und für die gemein-
schaftlichen Außenanlagen die Mieterschaft in 
die Pflicht zu nehmen, wird positiv gewertet.
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Bewerbung:
Baugemeinschaft Oxford PLUS / CONPLAN

Architektur:
Spine Architects GMBH
Hamburg

Konzeption

Die Baugruppe „Oxford PLUS“ plant ein 
Mehrgenerationen- Wohnprojekt, welches sich 
auf die Schaffung von Wohneigentum fokussiert. 
Dabei werden zehn verschiedene Wohnungs-
varianten zur Selbstnutzung angeboten. Diese 
richten sich nach den Bedürfnissen der in sich 
divers aufgestellten Baugemeinschaft. Geplant 
ist eine Aufteilung der Wohneinheiten zu jeweils 
einem Drittel nach Paaren,  Familien und Al-
leinstehenden. Der Geschosswohnungs bau soll 
ausschließlich barrierefrei gestaltet werden. 
Voraussichtlich 20% der entstehenden Wohnflä-
che sollen dabei gefördert werden. Die Gebäude 
werden überwiegend in Holzrahmenbauweise 
hergestellt.

Zwischen den einzelnen Gebäuden entstehen 
gemeinschaftlich genutzte Flächen und ein Win-
tergarten. Ergänzt wird das Angebot durch eine 
Werkstatt und Möglichkeiten zum Coworking. 
Geprüft und begleitet wird der Prozess durch 
die Projektberatung Conplan. Der Freiraum soll 
mit heimischen Gewächsen bepflanzt werden. 
In die Architektur integrierte Nistkästen fördern 
die Biodiversität. Zum Quartier orientiert sich 
eine Retentionsfläche.

Hinsichtlich des Mobilitätskonzeptes steht das 
Carsharing im Mittelpunkt. So werden für stati-
onäre Lösungen Kooperationen mit lokalen An-
bietern in Erwägung gezogen. Alternativ bietet 
die Bau gemeinschaft an, sich an öffentlichem 
Carsharing zu beteiligen.

Betrieb Gebäude und Freiraum erfolgen teil-
weise durch eine Verwaltung, teilweise durch 
Nutzende.

3. Ergebnisse

LOS 2 | RANG 3
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Beurteilung des Bewertungsgremiums

Der Bieter legt eine in weiten Teilen durchaus
ambitionierte Gesamtkonzeption vor, die aller-
dings insbesondere in den gestalterischen As-
pekten teilweise kontrovers diskutiert wird und 
daher nicht in allen Punkten überzeugen kann.

Wohn- und Nutzungskonzept
Die Bieter versprechen ein von erfreulich hoher
Diversität geprägtes Haus. Das „Regal“ hat das
Potenzial, die Diversität in eine gemeinsame
Gebäudeansicht zu überführen. Die Grundrisse
versprechen gute, auf die spezifischen Bedarfe 
hin abgestimmte Wohnqualitäten. Die Winter-
gärten sind ein interessantes gemeinschaft-
liches Angebot, weisen aber nach innen gekehrt 
weniger Aufenthaltsqualität auf und sind als 
bauliche Zäsuren und über die alleinige Er-
schließung über den Außenraum nur bedingt in 
die Alltagsabläufe integriert. 

Gebäudekonzeption
Zur Kaserne hin orientiert ist die geplante Mo-
dulbauweise sehr gut ablesbar und wird positiv 
gesehen. Die Zweiseitigkeit in der Fassaden-
gestaltung und die Ausformung der Stirnseiten 
vermag gestalterisch jedoch nicht zu überzeu-
gen. Die Formgebung der Wintergärten wirkt 
fremd und ist dem Standort nicht angemessen.

Städtebau- und Freiraumkonzeption
Die Freiraumkonzeption lässt eine hohe Nut-
zungsqualität für die Bewohnerschaft erwarten. 
Die städtebauliche Struktur indessen wirkt 
recht gleichförmig, formal und wenig differen-
ziert. Die Zurücknahme der Gebäudehöhen an 
den Stirnseiten unterstützt zwar die geome-
trische Grunddisposition, kann aber in Bezug 
auf die städtebauliche Einbindung nicht über-
zeugen. Kritisch werden die Vernachlässigung 
der Höhenangaben gem. Höhenplan, die Nicht-
Berücksichtigung des geforderten Überflu-
tungsschutzes und die hohe GRZ I betrachtet.

Mobilitätskonzept
Die Reduktion der Stellplätze sowie das ge-
plante Car-Sharing-Angebot sind positive 
Aspekte eines zukunftsweisenden Mobilitäts-
konzepts. Sehr kritisch wird die Verortung der 
TG-Einfahrt an Stirnseite gesehen, da damit 
Konflikte mit dem Fuß- und Radweg zu befürch-
ten stehen und die Zufahrt stadträumlich zu
viel Aufmerksamkeit erhält.

Wirtschaftlichkeit
Auf bezahlbareres Wohneigentum zu setzen, 
wird im Grundsatz befürwortet. Gleichwohl wird 
damit der Präferenz der Verkäuferin auf Miet-
wohnungsbau nicht entsprochen.

Betriebskonzept
Der vorgelegte detaillierte Zeit- und Maßnah-
menplan lässt eine professionelle Projektsteu-
erung erwarten. Der Betrieb über die WEG 
verspricht eine hohe Verlässlichkeit bei der 
Instandhaltung der Gebäude und Außenanlagen.
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